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     Zusammenfassung | Der Beitrag behandelt 
die Frage, welchen Wert die natürliche Umwelt 
für die Soziale Arbeit hat. Obwohl es eine Tra
dition des Zusammendenkens sozialer und öko-
logischer Ziele gibt, spielt diese Verbindung in 
der Sozialen Arbeit trotz der immensen Bedeu-
tung der Umweltproblematik heute kaum eine 
Rolle. Dies wird anhand einer Untersuchung der 
Ethikkodizes Deutschlands, Österreichs und der 
Schweiz gezeigt. Die Profession braucht daher 
eine stärkere Positionierung bezüglich Ökologie 
und Nachhaltigkeit.

     Abstract | The paper focuses on the impor-
tance of the natural environment within the 
social work profession. Even though there exists 
a social work tradition of combining ecological 
and social aims in Germany, this connection plays 
currently no role despite the utmost urgency of 
the environmental problems. The paper shows 
this by examining the ethic codes of Germany, 
Austria and Switzerland. Therefore, the social 
work profession needs to take a stance regard
ing sustainability and environmental protection.

Schlüsselwörter  Soziale Arbeit 
 Mensch-Umwelt-Beziehung  Ethik  Berufsbild 

     1 Einleitung | Die Stichworte Umwelt, Ökologie 
und Nachhaltigkeit sind in aller Munde. Der Klima-
wandel ist dabei als globale Umweltkatastrophe das 
dominierende Thema. Während hierzulande vor allem 
über Elektromobilität und Windkraftanlagen debat-
tiert wird, kann die globale Erderwärmung auch als 
ein allumfassendes, neues soziales Risiko gesehen 
werden, das eine komplett andere Form des Wirt-
schaftens und neue Lösungen ökosozialer Sicherheit 
erfordert (Gough 2013). Welche Konsequenzen hätte 
diese Sichtweise für die Soziale Arbeit?
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     Tatsächlich scheint die Umweltproblematik in der 
Sozialen Arbeit im deutschsprachigen Raum generell 
kaum Beachtung zu finden. Nur wenige Autoren und 
Autorinnen thematisieren den Zusammenhang zwi-
schen Sozialer Arbeit und Umweltthemen beziehungs-
weise Nachhaltigkeit (König 2011, Walz 2012, Albrecht 
2015a, 2015b). Dieser „blinde Fleck“ erstaunt aus 
zweierlei Gründen: Erstens hat sich die Soziale Arbeit 
in Deutschland bereits sehr früh mit der Verbindung 
von sozialen und ökologischen Zielen befasst, wie im 
weiteren Verlauf gezeigt wird. Diese Tradition wurde 
aber offenbar aufgegeben oder ist verloren gegangen. 

     Zweitens erstaunt die Lücke mit Blick auf die 
Aktivitäten der internationalen Verbände der Sozia-
len Arbeit. Bereits im Jahr 2012 hat die International 
Federation of Social Workers (IFSW) eine Erklärung 
zu „Globalisation and the environment“ veröffent-
licht (IFSW 2012b). Darüber hinaus kann internatio-
nal mittlerweile auf zahlreiche Publikationen verwie-
sen werden, welche die Verbindungen von Sozialer 
Arbeit und Ökologie theoretisch und konzeptionell 
ausloten sowie Beiträge für eine Praxis sozial-ökolo-
gischer Sozialer Arbeit liefern (Hoff; McNutt 1994, 
Coates 2003, Kemp 2011, Coates; Gray 2012, Domi­
nelli 2012, Gray et al. 2013, McKinnon; Alston 2016, 
Närhi; Matthies 2016, Boetto 2017).

     Der vorliegende Beitrag hat zum Ziel, die benannte 
Leerstelle auszuleuchten und Impulse für eine notwen-
dige Zuwendung zur Thematik im deutschsprachigen 
Raum zu geben. Eine Untersuchung der Ethikkodizes 
der Sozialen Arbeit in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz bildet dabei den Kern des Beitrags. Nach 
Bohmeyer und Kurzke-Maasmeier (2007, S. 166) 
zeichnet Berufsethiken unter anderem aus, dass sie 
„die Dimensionen moralischer Anforderungen“ auf-
fächern und sichtbar machen. Die ethischen Prinzipien 
der Profession Sozialer Arbeit eignen sich daher als 
erste „Anlaufstelle“ für die Frage, ob die natürliche 
Umwelt, Ökologie und Nachhaltigkeit einen Wert in 
der Sozialen Arbeit besitzen und das berufliche Han-
deln (mit)bestimmen (Walz 2007, McKinnon 2008, 
Peeters 2016).1

     2 Nachhaltigkeit und Ökologie als Gegen­
stand der Sozialen Arbeit | Nachhaltigkeit ist seit 
dem Brundtland-Bericht aus dem Jahr 1987 ein geläu-

1 Die vorliegende Untersuchung orientiert sich in 
Teilen an einer australischen Studie, in der die 
Berufskodizes der Sozialen Arbeit der USA, Groß
britanniens und Australiens untersucht wurden 
(Bowles et al. 2016).

figes Prinzip und ein gängiger Begriff. Das Prinzip 
besagt zunächst, dass die Befriedigung der Bedürf-
nisse der jetzigen Generationen nicht die Fähigkeit 
der nächsten Generationen, ihre Bedürfnisse zu 
befriedigen, gefährden darf. Die in dem Bericht ent-
haltene Definition für eine nachhaltige Entwicklung 
betont weiter die Vorrangstellung der Bedürfnisse 
der weltweit Ärmsten und spricht zuletzt die Grenzen 
der natürlichen Ressourcen an (WCED 1987). Hier 
wird bereits eine Verbindung von sozialen und öko-
logischen Ziele deutlich. 

     Heute wird Nachhaltigkeit vielfach unter Bezug-
nahme auf Rockström et al. (2009) mit dem soge-
nannten Doughnut-Modell von Kate Raworth (2017) 
erklärt, das die sozialen Herausforderungen der Welt-
gesellschaft vor dem Hintergrund der zentralen Um-
weltgefährdungen zeigt. In dem Modell werden die 
ökologischen Grenzen sowie der Bereich des siche-
ren und gerechten Zusammenlebens mithilfe einer 
regenerativen und distributiven Ökonomie in Kreis-
ringen dargestellt. Im Zentrum der Kreisringe werden 
zwölf unterschiedliche Indikatoren für ein soziales 
Fundament unserer Gesellschaft aufgeführt (Raworth 
2017, S. 51). 

     In den letzten zehn Jahren ist die globale Erderwär-
mung zum dominierenden Umweltthema geworden. 
Dies geschah unter anderem durch zahlreiche Klima-
gipfel, die 2015 mit dem Abkommen von Paris vorerst 
ihren Höhepunkt erreichten, aber auch durch die regel-
mäßigen Veröffentlichungen des Intergovernmental 
Panel on Climate Change (IPCC 2015). Im selben Jahr 
wie das Pariser Übereinkommen wurden außerdem 
die Sustainable Development Goals (SDGs) der Verein-
ten Nationen verabschiedet. Auch die SDGs verschrän-
ken soziale und ökologische Ziele (UNRISD 2016). Der 
Klimawandel und die Notwendigkeit einer nachhalti-
gen Entwicklung führen zunehmend auch zu einer 
Kritik am Kapitalismus sowie an sozialstaatlichen 
Systemen. Ein Argument lautet, dass die Lebens- und 
Wirtschaftsweise unserer Gesellschaften nicht nur 
auf Kosten der Umwelt geschieht, sondern auch auf 
Kosten der großen Mehrheit der Menschen im soge-
nannten globalen Süden (Lessenich 2016, Opielka 
2017, Elsen 2018). So fordern diverse Autoren und 
Autorinnen, soziale und ökologische Gerechtigkeit 
zusammenzudenken und somit auch die Trennung 
von Sozial- und Umweltpolitik aufzugeben (McKinnon 
2008, McKinnon; Alston 2016, Gough 2017).
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     Soziale und ökologische Probleme wurden in der 
Sozialen Arbeit bereits in früheren Zeiten miteinan-
der in Verbindung gebracht. Silva Staub-Bernasconi 
(1989) beschreibt das Denken und Handeln von Jane 
Addams als frühe Form einer ökologischen Sozialen 
Arbeit – 100 Jahre vor der ökologischen Wende. Inner-
halb der Sozialen Arbeit in Deutschland wurde Anfang 
der 1980er-Jahre parallel zur gesamtgesellschaftlichen 
Debatte die „ökologische“ Frage gestellt (Närhi; 
Matthies 2016). Dabei muss zwischen systemtheore-
tischen Ansätzen, die sich vornehmlich um sozialwirt-
schaftliches Handeln und Ressourcenorientierung 
drehten (Wendt 1982, 2010, Mühlum 1986), und eher 
kritischen Perspektiven (Schwendter 1981) unterschie-
den werden. Zudem wurden die Zusammenhänge von 
Sozialer Arbeit, Ökologie und Sozialstaat diskutiert 
(Opielka 1985). Diese Impulse verpufften in der Folge 
jedoch weitgehend. 

     Heute diskutieren einige Autoren und Autorinnen 
die ökosoziale Transformation und die Rolle der Sozia-
len Arbeit im Hinblick auf neue Ansätze sozialen und 
solidarischen Wirtschaftens (Elsen 2011, Stamm et al. 
2017). Zudem finden sich Beiträge, die Soziale Arbeit 
mit Theorien zu Postwachstum und Commons verbin-
den (Kunstreich 2015, Norhausen 2015). Postwachs-
tumstheorien kritisieren das am Bruttoinlandsprodukt 
ausgerichtete Wachstumsstreben als ökologisch und 
sozial schädlich und beschäftigen sich mit der Frage, 
wie sich unsere Lebensweisen und unser Wirtschaften 
in einer zukünftigen Gesellschaft ohne Wirtschafts-
wachstum ändern müsste. Die Debatte um Commons, 
also frei zugängliche Gemeingüter, spielt dabei eine 
wichtige Rolle. In der internationalen Diskussion 
scheint die kritische, ökosoziale Perspektive inner-
halb der Sozialen Arbeit mittlerweile eine dominie-
rende Rolle einzunehmen.2 Nach Närhi und Matthies 
(2016, S. 34) kann eine ökologische Soziale Arbeit 
unter anderem an kritische, feministische und radikale 
Ansätze innerhalb der Sozialen Arbeit anknüpfen. 
Mitunter wird die Umweltperspektive auch mit dem 
Postulat der Menschenrechtsorientierung der Sozialen 
Arbeit verknüpft (Hawkins 2010, Walz 2012, Ife 2016). 
Unbestritten ist, dass ökologische Ansätze auch in den 
beruflichen Alltag vieler Sozialarbeiter und Sozialar-
beiterinnen hineinwirken, teilweise ohne theoretische 
Fundierung. Dies kann konkrete Formen wie umwelt- 
oder tiergestützte Pädagogik annehmen, aber auch 

allgemein Themen wie Energie- und Lebensmittelver-
sorgung, Bildung und Gesundheit in verschiedenen 
Handlungsfeldern der Sozialen Arbeit betreffen.

     Ein Blick auf internationale Standards der Sozialen 
Arbeit soll weiteren Aufschluss über den Stellenwert 
ökologischer Themen geben. Die International Fede-
ration of Social Workers (IFSW) hat gemeinsam mit 
der International Association of Schools of Social 
Work (IASSW) wesentlichen Einfluss auf die Ausge-
staltung nationaler Ethikkodizes und ihrer Schwer-
punkte. Dies geschieht vornehmlich durch die „Global 
Definition of Social Work“ (zuletzt 2014 aktualisiert). 
Im Vergleich zur vorherigen Version aus dem Jahr 
2000, die noch den Begriff „environment“ (Umwelt) 
beinhaltete, finden sich in der aktuellen deutschen 
Version der Definition keine direkten Hinweise auf 
die Themen Nachhaltigkeit, Umwelt oder Ökologie. 
Allerdings lassen sich zahlreiche Formulierungen, wie 
zum Beispiel soziale Entwicklungen, soziale Gerech-
tigkeit, Menschenrechte und auch indigenes Wissen, 
mit der natürlichen Umwelt in Verbindung setzen 
(DBSH; FBTS 2016). Zudem findet sich der Bezug zur 
Umwelt in dem der Definition beigefügten Kommen-
tar mehrfach. 

     Dies gilt auch für das „Statement of Ethical Prin-
ciples“ der IFSW und IASSW (IFSW 2012a). Darüber 
hinaus lässt sich die Position der IFSW bezüglich 
Nachhaltigkeit und Ökologie sowie des Einflusses 
des Klimawandels in einer Stellungnahme zu „Globa-
lisation and the environment“ nachlesen. Hier wird 
beispielsweise die gleichwertige Bedeutung des sozia-
len Umfelds und der natürlichen Umwelt für das Wohl-
befinden der Menschen hervorgehoben und die Ver-
antwortung der Sozialen Arbeit betont (IFSW 2012b). 
Einen weiteren Beleg für den Stellenwert ökologischer 
Themen liefert die „Global Agenda for Social Work and 
Social Development“, die 2010 von den zwei großen 
Verbänden und dem International Council on Social 
Welfare initiiert wurde. Eines der vier Schwerpunkt-
themen bezieht sich auf ökologische Nachhaltigkeit.

     3 Umwelt, Ökologie und Nachhaltigkeit 
in Ethikkodizes Sozialer Arbeit | Ethik handelt 
von allgemeinen Bedingungen und Bezugspunkten 
bei Handlungsentscheidungen, von Normen und 
Werten sowie Verpflichtungen und Verantwortungen 
(Schumacher 2013). Andreas Lob-Hüdepohl (2007) 
beschreibt neben der Menschenwürde und den 2 Einen Überblick über die Hintergründe und diver-

sen Strömungen ökologischer Ansätze in der Sozia-
len Arbeit geben Gray et al. (2013) sowie Närhi und 
Matthies (2016).
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Menschenrechten als normative Fundamente Sozia-
ler Arbeit vier flankierende Prinzipien: Gerechtigkeit, 
Solidarität, Subsidiarität und auch Nachhaltigkeit. 
Er sieht in der Nachhaltigkeit ein Qualitätsmerkmal 
sozialen Wandels und identifiziert eine sozialökolo
gische und eine individuumsbezogene Komponente 
(ebd., S. 134). 

     Die nachfolgende Untersuchung der Ethik- und 
Berufskodizes Sozialer Arbeit der Schweiz, Österreichs 
und Deutschlands erfolgt anhand einer strukturieren-
den Inhaltsanalyse. Diese hat das Ziel, anhand der 
Häufigkeit und Bedeutung der zentralen Begriffe den 
Gesamttext überblicksartig zu erfassen. Als zentrale 
Begriffe dienen Umwelt, Ökologie und Nachhaltigkeit. 
Variationen werden dabei ebenfalls einbezogen, bei-
spielsweise die Adjektive nachhaltig und ökologisch. 
Die identifizierten Textabschnitte werden bezüglich 
ihrer Bedeutung im Kontext des Dokuments kurz 
analysiert, aus Platzgründen jedoch nur teilweise 
dargestellt. Dabei wird anerkannt, dass mutmaßlich 
nicht alle Deutungen erfasst werden können. Die Aus-
wahl der drei Länder ergibt sich neben der gemein-
samen Sprache auch durch die zahlreichen Gemein-
samkeiten und Überschneidungen in Theorie, Praxis 
und Lehre Sozialer Arbeit im deutschsprachigen 
Raum.3 

     3-1 „Berufskodex Soziale Arbeit Schweiz“ | 
Der Kodex des Berufsverbandes in der Schweiz (Ave-
nirSocial) wurde im Jahr 2010 von der Delegierten-
versammlung des Verbandes verabschiedet. Das 
16-seitige Dokument orientiert sich an den grundle-
genden Prinzipien der Menschenrechte und der sozia-
len Gerechtigkeit. Es verfolgt unter anderem den 
Zweck, ethische Richtlinien für das moralische Han-
deln in der Sozialen Arbeit darzulegen sowie als Ori-
entierungshilfe bei der Entwicklung einer professi-
onsethisch begründeten Berufshaltung zu dienen 
(AvenirSocial 2010, S. 4).

     Die Wörter Umwelt oder Nachhaltigkeit finden sich 
in dem Berufskodex der Schweiz nicht. Der Begriff 
Umwelt wird an einer Stelle, als Teil des Grundsatzes 
der Integration, erwähnt: „Die Verwirklichung des 
Menschseins in demokratisch verfassten Gesellschaf-
ten bedarf der integrativen Berücksichtigung und 

3 Die konkrete konzeptionelle Entwicklung und 
inhaltliche Schwerpunktsetzung der Berufskodizes 
sowie das Problem ihrer begrenzten Reichweite 
können an dieser Stelle nicht diskutiert werden.

Achtung der physischen, psychischen, spirituellen, 
sozialen und kulturellen Bedürfnisse der Menschen, 
sowie ihrer natürlichen, sozialen und kulturellen 
Umwelt“ (AvenirSocial 2010, S. 9). Dieser und weitere 
Grundsätze ließen sich laut dem schweizer Berufs
kodex aus den Menschen- und Sozialrechten ablei-
ten, für deren bedingungsloses Einlösen sich die 
Professionellen der Sozialen Arbeit bei den Verant-
wortlichen für die Herstellung einer politischen Ord-
nung einzusetzen hätten (ebd. 2010, S. 8). Obwohl 
in dem Grundsatz die natürliche Umwelt angespro-
chen wird, bleibt unklar, in welcher Verantwortung 
die Soziale Arbeit diesbezüglich steht.

     3-2 „Ethische Standards – Berufspflichten 
für SozialarbeiterInnen“ des OBDS | Die ethischen 
Standards des Österreichischen Berufsverbands der 
Sozialen Arbeit (OBDS) wurden im Jahr 2004 mittels 
eines Generalversammlungsbeschlusses verabschie-
det. Gegenwärtig befindet sich der Verband in einem 
Prozess der Neuformulierung der ethischen Standards. 
Dies soll anhand eines zweijährigen Projekts mit dem 
Titel „Ethik der Sozialen Arbeit“ geschehen, in dessen 
Verlauf ein breiter Diskurs innerhalb der Berufsgruppe 
der österreichischen Sozialarbeiter und Sozialarbeite-
rinnen angestrebt wird. Als Ergebnis soll bis 2019 ein 
neuer nationaler Kodex vorliegen (OBDS 2017). 

     Die bestehenden ethischen Standards schreiben 
als ersten Grundsatz fest, dass die Sozialarbeiter und 
Sozialarbeiterinnen den Menschenrechten verpflichtet 
sind (OBDS 2004, S. 1). Das zweiseitige Dokument 
beschreibt im Wesentlichen die Beziehung zwischen 
Professionellen und Klienten und Klientinnen. Die 
Begriffe Umwelt, Nachhaltigkeit und Ökologie sind 
nicht enthalten. In einer Erklärung aus dem Jahr 2010 
zu Sozialpolitik, Ethik und Menschenwürde, die als 
Ergänzung zu den bestehenden Standards gesehen 
werden kann, findet sich der Begriff der Nachhaltig-
keit beziehungsweise das Adjektiv nachhaltig zwei 
Mal (OBDS 2010). Allerdings scheint der Begriff in 
beiden Fällen lediglich im Sinne von längerfristig 
beziehungsweise in Bezug auf Generationengerech-
tigkeit Verwendung zu finden. 

     3-3 „Berufsethik des DBSH“ | Dem Ethikkodex 
des Deutschen Berufsverbandes für Soziale Arbeit 
ging ein mehrjähriger Diskussions- und Entwick-
lungsprozess voraus. Im Jahr 2014 wurden die vorlie-
genden Richtlinien als „Berliner Erklärung zu Berufs-
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ethik und berufsbezogenen Prinzipien des DBSH“ 
von der Bundesmitgliederversammlung verabschie-
det. In dem Vorwort des 44-seitigen Dokuments wer-
den zunächst die drei ethischen Grundprinzipien des 
DBSH beschrieben: Achtung der Autonomie der Klien-
tel, Gerechtigkeit und Solidarität. Weiter wird darge-
legt, dass die Soziale Arbeit aus ethischen Gründen 
eine Menschenrechtsprofession sei, aus denen sich 
die ethischen Richtlinien ableiteten (DBSH 2014, S. 5). 

     Der Begriff Ökologie findet sich ein einziges Mal 
im Text des DBSH zur Berufsethik. In einem Exkurs 
zur sozialen Frage wird ein historischer Abriss präsen-
tiert, der sich auch mit den Folgen der 1968er-Bewe-
gung befasst. In diesem Absatz sind auch die Begriffe 
Umwelt und Nachhaltigkeit enthalten: „Gleichzeitig 
traten auch neue Ökonomie- und Ökologiebelange 
zunehmend ins Bewusstsein, welche sich in einer 
spätestens ab den 1980er-Jahren zunächst wachsen-
den Abkehr von den Grundlagen der Sozialen Markt-
wirtschaft hin zu einem eher neoliberalen Modell 
zeigten und in denen das Problem der Umwelt- und 
Nachhaltigkeitsperspektive sowie der fairen Gerech-
tigkeit in einer globalisierten Welt und zwischen den 
Generationen ebenfalls neu aufschien“ (DBSH 2014, 
S. 19). Konkrete weiterführende Hinweise, was diese 
Entwicklung für eine Ethik der Sozialen Arbeit bedeu-
ten könnte, werden nicht aufgeführt.

     Insgesamt enthält das Dokument den Begriff 
Nachhaltigkeit beziehungsweise nachhaltig zwei Mal. 
Neben dem obigen Absatz wird in dem Kapitel „Um-
gang mit ethischen Zielkonflikten“ von einer „nach-
haltigen Besserung der Lebensbedingungen für eine 
Gruppe“ (DBSH 2014, S. 39) gesprochen. Wie schon 
in dem österreichischen Dokument handelt es sich 
hierbei mutmaßlich um ein Synonym für längerfristig 
oder beständig.

     Der Begriff Umwelt wird im Text des DBSH zur 
Berufsethik insgesamt acht Mal verwendet. Exemp-
larisch sollen hier zwei Textstellen gezeigt werden.
▲ „Dabei geht es insbesondere darum, wie sich der 
Mensch in einer zunehmend komplexer gestalteten 
Gesellschaft und auch in einer zudem gefährdenden 
Umwelt für sich und seine Nachkommen seine eigene 
Lebenswelt erhalten und gestalten kann“ (DBSH 
2014, S. 20).
▲ „Sozialarbeiter_innen sollten sich mit der Person 
als Ganzes innerhalb der Familie, der Gemeinschaft 

sowie der sozialen und natürlichen Umwelt beschäf-
tigen und darauf bedacht sein, alle Aspekte des 
Lebens einer Person wahrzunehmen“ (ebd., S. 30).

     Die erste Textstelle, wie auch die weiteren fünf hier 
nicht aufgeführten, stammen aus einem ausführlichen 
Exkurs, der sich mit wissenschaftlichen Zugängen für 
eine Ethik der Sozialen Arbeit beschäftigt. Obwohl 
das Wort Umwelt im Exkurs auf drei Seiten fünf Mal 
verwendet wird, scheint keine einheitliche Verwen-
dung des Begriffs stattzufinden. Zumindest die darge-
stellte Textstelle thematisiert die Umweltproblematik 
mutmaßlich im Sinne der natürlichen Umwelt. Hier 
kann die Aufgabe Sozialer Arbeit herausgelesen 
werden, gemeinsam mit den Klienten und Klientinnen 
an einer „besseren“ Umwelt zu arbeiten, sodass die 
Lebenswelten des Menschen erhalten und gestaltbar 
bleiben. Ansonsten ist von der systemischen Umwelt 
die Rede beziehungsweise es scheint lediglich das 
Umfeld von Menschen gemeint zu sein, das die natür-
liche Umwelt nicht explizit mit in Betracht zieht. Die 
zweite hier dargestellte Textstelle enthält einen klaren 
Auftrag an die Soziale Arbeit, bei der Beschäftigung 
mit Personen auch die natürliche Umwelt mit einzu-
beziehen. Dieser Absatz entstammt den ethischen 
Prinzipien der IFSW und der IASSW aus dem Jahr 
2004, die wie oben gezeigt mittlerweile aktualisiert 
wurden (IFSW 2012a).

     4 Fazit und Diskussion | Die Analyse der Berufs-
kodizes ergibt ein ernüchterndes Ergebnis: Im Berufs-
kodex der Schweiz wird die natürliche Umwelt nur 
einmal benannt, wobei unklar bleibt, ob sie als ein 
Wert der Sozialen Arbeit angesehen wird. In den 
österreichischen Standards fehlt jeglicher direkte 
Hinweis auf die natürliche Umwelt. Hier bleibt abzu-
warten, ob die Problematik in den neuen Berufskodex 
einfließt. Der Kodex des DBSH zur Berufsethik enthält 
tatsächlich zahlreiche Nennungen der drei gesuchten 
Begriffe. Allerdings ergibt eine weitergehende Analyse, 
dass es praktisch keine direkte Verbindung zu den 
Werten und Handlungsleitlinien der Sozialen Arbeit 
gibt. Der wesentliche Absatz zur Entstehung der 
sozialen Frage beschreibt auch die ökologische Wende 
in den 1970er- und 1980er-Jahren; Folgen für die 
Soziale Arbeit heute werden, trotz der Dringlichkeit 
der Probleme, im Dokument jedoch weiter nicht 
benannt. Die weiteren Verwendungen des Begriffs 
„Umwelt“ versanden weitgehend in einem Exkurs 
zu wissenschaftlichen Zugängen zur Ethik.
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     Die Ergebnisse decken sich im Wesentlichen mit 
der Studie von Bowles et al. (2016) über die Berufs-
kodizes Australiens, der USA und Großbritanniens. 
Die Autoren und Autorinnen konstatieren darin 
zusammenfassend: “[...] despite the scale and nature 
of the global environmental crisis and its impact on 
human well-being, and despite the increasing calls 
for social work to engage in this area, the natural 
environment as a core concern for the social work 
profession remains relatively poorly recognised in 
codes of ethics“ (ebd., S. 9). Eine der zentralen Emp-
fehlungen von Bowles et al. (ebd., S. 11) ist eine 
weitere Verankerung von Nachhaltigkeit und Umwelt-
schutz in den Dokumenten der IFSW und weiterer 
internationaler Verbände, die als Impulsgeber dienen 
könnten. 

     In der Sozialen Arbeit im deutschsprachigen Raum 
scheint sowohl in der Ausgestaltung der Ethikkodizes 
als auch in Theorie und Praxis dringender Nachhol-
bedarf bezüglich der Umweltthematik zu bestehen. 
Dabei gilt es nicht, ein neues Handlungsfeld der 
Sozialen Arbeit zu eröffnen, sondern die Implikatio-
nen, die die normative Grundlegung von Menschen-
rechten und sozialer Gerechtigkeit in Zeiten des Klima-
wandels und weiterer ökologischer Katastrophen hat, 
auch innerhalb der Sozialen Arbeit ernst zu nehmen. 
Soziale Probleme sind international und zunehmend 
auch in Europa eng mit ökologischen Problemen ver-
bunden. Nachhaltigkeit als Grundprinzip wird mehr 
und mehr alle Politikfelder erreichen und damit auch 
die Rahmenbedingungen der Sozialen Arbeit stärker 
beeinflussen. Es gilt nicht nur, das soziale Umfeld 
von Klienten und Klientinnen der Sozialen Arbeit zu 
beachten, sondern immer auch die natürliche Umwelt. 
Der Zweck Sozialer Arbeit, soziale Entwicklungen und 
sozialen Zusammenhalt zu fördern, wie es in der inter-
nationalen Definition heißt (DBSH; FBTS 2016), wird 
in Zukunft nur unter Bezug auf ökosoziale Fragen zu 
erfüllen sein. Dafür muss die Profession jedoch eine 
Position entwickeln.

Dr. Ingo Stamm, Dipl.-Sozialarbeiter (FH) und 
Master of Social Work, ist wissenschaftlicher Mit­
arbeiter an der Universität Jyväskylä, Finnland, 
und arbeitet derzeit in einem Forschungsprojekt 
zu ökosozialer Transformation und Sozialer Arbeit. 
E-Mail: Ingo.Stamm@chydenius.fi

     Dieser Beitrag wurde in einer Double-Blind Peer 
Review begutachtet und am 31.5.2018 zur Veröf-
fentlichung angenommen.
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